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Gestiegene Anforderungen durch kirzere Lebenszyklen von
Wissen und Individualisierung von Lernpfaden

zorientierte Personalentwicklung
"

Gestiegener Kostendruck auf Weiterbildungsausgaben

Abkehr vom ,,Giellkannenprinzip®:
starkere Zielorientierung und
Systematisierung

Forderung nach Durchgangigkeit mit
anderen Unternehmensfunktionen

ganzheitliches Denken im Unternehmen

Starkere Partizipation der Mitarbeiter
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zorientierte Personalentwicklung

B Kompetenzorientierte Personalentwicklung
benutzt Kompetenzen als ihr primares
Steuerungsinstrument und verbindet individuelle,
organisationale und Marktperspektive.

B Kompetenzen werden hierbel pragmatisch verstanden
als Btindel von Wissen, Fahigkeiten und Fertigkeiten

die relevant fur die Arbeitsleistung sind
und sich hinreichend messen und beobachten lassen

1. Uberblick
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Referenzprozess fur
Kompetenzmanagement
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B Wie kann man Kompetenzmodelle in
Unternehmensumgebungen nachhaltig einsetzen?

B Drei Ebenen der Verantwortlichkeiten

normative Ebene => Top-Management

strategische Ebene => Mittleres Management

operative Ebene => Mitarbeiter und unteres
Management

B Wesentliche Instrumente
Kompetenzkatalog
Kompetenz- und Anforderungsprofile

B Eingebaute Feedback-Schleifen
Zur Sicherung der Aktualisierung

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

tenzmanagementprozess

2. Referenzprozess Kompetenzmanagement
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normativ

Unternehmens-

strategisch

Identifikation Kompetenzidentifikation
der Anforderungen und -modellierung

_Diagnostik und
Uberpriifung der
Ist-Profile

Arbeitsergebnisse Ist-Profile

Uberpriifung
des Lernerfolges

| Liickena nalyse

operativ

Teilnahmen

Kompetenz-
an MaBnahmen

_ Personalentwick- liicken
lungsmaBnahmen

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

Kompetenzmanagementprozess
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Kompetenz-
katalog

|

_Diagnostik und
Uberpriifung der
Ist-Profile
Arbeitsergebnisse KompeFenZ-
Profile
4
Uberpriifung | . .
des Lernerfolges operativ Liickenanalyse
N

Teilnahmen
” | Personalentwick-

\ lungsmaBnahmen

Kompetenz-
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Kompetenzkatalog

B Kompetenzkatalog = kontrolliertes Vokabular

eindeutige ldentifikatoren + inhaltliche Definitionen far
Kompetenzen

B Beziehungen zwischen Kompetenzen

Hierarchie- oder Taxonomiebeziehung (,,ist
Unterkompetenz von®)

Enthaltenseinsbeziehung (,,besteht aus Teilkompetenzen®)
Ahnlichkeitsbeziehungen

B bei wohldefinierter Semantik dieser Beziehungen als
Ontologie interpretierbar

2. Referenzprozess Kompetenzmanagement
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® Fliihrungskompetenz

——

IT-Kompetenz
® P

Arztlicher Dienst

Kompetenzkatalog }

Technik

Verwaltung

Hauswirtschaft

4

Kompetenzkatalog

Pflege

Allgemein o

Allgemeine Chirurgie

O
GefaBchi ie
irurg o

| H
Unfallchirurgie o

[ Anasthe5|e
Augenklinik
ugenklini ®

| Innere Medizin o

Intensivmedizin
(+)

.' Kinderkrankenpflege ®

Fachkompetenz J/  Neonatologie

()
Gyndkologie 3

i\ OP Gynakologi
ynakologie

OP Mund-Kiefer-Gesicht

)

|
OP Haut &

|\ Hautklinik
utklini o

lenklinik
Strahlenklini &

Patientenbegleitservice

O
Psychiatrie
ychiatri &
Kinder- und Jugendpsychiatrie
r Sozialkompetenz
.—@
\Medizintechnische Kompetenz o
Rechtliche Grundlagen &
Organisationskenntnisse ®
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Rolle

4

GKP Onkologie

Ubergeordnete Profile

GKP Innere Medizin

Anforderungen

Quialifikation
Ausbildung

Quialifikation
Weiterbildung

Kompetenzen

Fachkompetenz

Onkologie Pflegestandards beherrschen
Umkehrisolation

Kostaufbau

Zytostatika-Fortbildung (Pflicht)
Chemotherapeutika+Fortbildung (Pflicht)
Pflege bei Stammzellentransplationen
Besonderheiten bel Palliativpflege
Patientenverfiigung

Spezielle Emahrungsformen

Soziale Kompetenz

Umgang mit lebensbedrohlichen Erkrankungen (HIV, unheilbar Kranke)
Sterbebegleitung

IT-Kompetenz

Stationsspezifische Dokumentation beherrschen (inteme Schulung)

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

Anforderungsprofil
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EinfUhrungsschritte

Identifikation und Modellieren von Kompetenzen
In einem Kompetenzkatalog

Aufstellen von Anforderungsprofilen auf der
Grundlage des Kompetenzkataloges

Definition von Prozess und Verfahren zur
Ermittlung und Aktualisierung von Ist-Profilen der
Mitarbeiter

Erarbeitung eines Prozesses zur kontinuierlichen
Uberprufung und Weiterentwicklung des
Kompetenzkataloges und der Anforderungsprofile

Anpassung der Prozesse zur Bildungsbedarfs-
planung, zum Fuhren mit Zielen und ggf. auch
zur Personalauswabhl

Umsetzung mittels EDV-Werkzeugen

Sensibilisierung der Mitarbeiter fir ein
Denken in Kompetenzen
2. Referenzprozess Kompetenzmanagement
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Exemplarische Anwendungsfalle

o

I/

B Bildungsprogrammplanung
systematische Ermittlung des Bildungsbedarfs
Teilautomatisierung

B Teamzusammenstellung und Bewerbervorauswahl
Berechnung von Ahnlichkeiten zwischen Ist- und Sollprofil

B Lernempfehlungen fur das arbeitsbegleitende Lernen
Automatische Ermittlung von Kompetenzlicken

Ausnutzung der Ontologieeigenschaft und der darin
enthaltenen semantischen Beziehungen

3. Anwendungsfalle
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Pflegedienstleitungen

Neue Kompetenzen
im Kompetenzkatalog

automatisch ermittelte

Abstimn

-

Liicke fehlende Kompetenzen
pro Mitarbeiter
i gewinschter Kompetenzerwerb
Bildungs- pro Mitarbeiter
bedarf (inkl. Mitarbeiterinteressen)
N o "
@ Abgleich mit Abschatzung
aktuellen = des Bedarfs
Veranstaltungen an Platzen
i ! lbrige Kompetenzen
Jung Konzeption neue Veranstal-
& neuer » tungen mit Bedarfs-
Veranstaltungen abschatzung
zeitliche
R i . Planung ‘{.
A
Veranstaltungen | Zeitliche Planung
mit Teilnahmen | s der Teilnahmen
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Projekt- und Aufgabenbesetzung

Projekt auswahlen:

Bei

Projektverwaltung:

Administrationsfunkticnen

Stellenverwaltung:

Finanzexperte

Jurist mit Kenntnissen in
Arbeitsrecht

Frojektcontroller
Frojektleiter

elprojekt

Neues Projekt Projekt loschen

Stelle umbenennen| Zeiten 'aindern| Kandidatenzunrdnung| Kandidatenvorschlag

Stellenanforderungsprofil:

Kooperationsfahigkeit WWW ] \2 \a \& (:) @
Problem|dsefahigkeit W { 2 3 4 O @
Sicherheit WWHW “ @ 3 ;& O @
* @ ¢ 6 & 0 @
Kompetenzauswahl:

Fachkompetenz W W WWW WHWW
IT-Kenntnisse b4 b WWW WWWW
Leadership Kriterien b4 WW WWW WHWW
Methodenkompetenz W W W WWHW
Sozialkompetenz " W WWW WWHW
Suche im Kompetenzkatalog:

Suchbegriff: | Suche starten

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]
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Ermittlung des
Benutzerkontextes

Organisationsentitaten

Ermittlung der Anforderun i
gsprofile
Anforderungen < der jeweiligen Entititen

erforderliche
Kompetenzen

Kompetenzliicken- i
Kompetenzen des =———Jp» < Kompetenzbeziehungen
Benutzers analyse (Subsumtion)

zu entwickelnde

Kompetenzen
Lern- Lernziele
praferenzen > Voraussetzungen
Reihenfolgeempfehlungen
k—\) empfohlene Lernprogramme
|\ Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

'Iung"von* Lerngelegenheiten
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Erfahrungen
und Probleme




B Unvermindert grof3es Interesse an
Kompetenzmanagement

Erfolgreiche Einfihrung allerdings selten

B GrolBunternehmen setzen es tatsachlich auch ein
allerdings weit weniger umfassend

B Probleme:
Mitarbeiterakzeptanz
Werkzeugunterstitzung
Nachhaltigkeit

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]
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B Kompetenzerwerb wird oft missverstanden als
»1ellnahme an Fortbildungsveranstaltung“

damit Anforderungsprofil = Checkliste

B Vermittlung von offenen(!) Anforderungsprofilen
problematisch

~Lucke haben® wird missverstanden als ,,nicht geeignet
sein*
statt: Potential fir Kompetenzentwicklung

B Interaktive Workshops zur Bewusstseinsbildung

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

"Denken in Kompetenzen

4. Erfahrungen und Probleme
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B Datenschutz

Qualifikations-/Kompetenzdaten sind besonders sensible
Daten

Akzeptanz durch die Mitarbeiter wichtig => es muss klar
gemacht werden, wofur (und woflr nicht) die erhobenen
Profile genutzt werden

B Mitbestimmung

Kompetenzmanagement fallt unter die
Mitbestimmungsrechte des Betriebsrates

Betriebsvereinbarung sinnvoll, aber keine abschlielienden
Regelungen, sondern offen flr zuklnftige Entwicklungen

Kommunikation in allen Phasen wichtig!

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

Erfahrungen

4. Erfahrungen und Probleme
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“Werkzeugunterstitzung

B Derzeitige Kompetenzmanagementwerkzeuge sind meist
eher als Anhangsel einer kompletten Personal verwaltung
konzipiert

® Probleme
Zentrale Modellierung des Kompetenzkataloges
Kaum fur differenzierte Kompetenzkataloge geeignet
Schwerfallige Profilpflege

4. Erfahrungen und Probleme
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B Veraltete Kompetenzkataloge
Keine kontinuierliche Aktualisierung
Schwerfallige Aktualisierungsprozesse

=> Kompetenzkataloge enthalten nicht das,
was gerade relevant is

® Veraltete/unvollstdndige Kompetenzprofile
Fehlende Motivation der Mitarbeiter

B Keine Ruckkopplung:
Was ist nutzlich?
Was wird bendotigt?

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

“Fehlende Nachhaltigkeit

4. Erfahrungen und Probleme
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@ Die bisherige Konzeption von Kompetenzmanagement
war durch eine Top-Down-Philosophie gepragt:

EinfUhrung durch strategische/normative Ebene

Nutzen fur die Organisation und speziell fur die
strategische Ebene steht im Vordergrund

Reines Managementwerkzeug -> kein Bezug zur
persdnlichen Kompetenzentwicklung erkennbar

Aktualisierung der Kompetenzkataloge durch eine kleine
Gruppe von , Experten®

B Warum nicht mehr Mitwirkung von unten wagen?
=> Thema im MATURE IP (http://mature-ip.eu)

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de]

Partizipative Ansatze

5. Neue Ansatze
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B Kompetenzkatalog-Entwicklung kollaborativ &
nutzungsintegriert

B jeder Mitarbeiter kann einfach beitragen
Weiterentwicklung des gemeinsamen Vokabulars
durch Taggen von Kollegen

B Kompetenzprofile nicht nur durch Selbsteinschatzung,
sondern als kollektive Beurteilung

B Aufnahme & Ausrichtung der Bottom-Up-Entwicklungen
hinsichtlich organisationaler Ziele

5. Neue Ansatze
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Ziele & Vortelle

B Aktuellere und genauere Kompetenzontologien, durch
nutzungsintegrierte, einfache Mitwirkung vieler

B Aktuellere und genauere Kompetenzprofile, durch
Erganzung der Selbsteinschatzung mit dem Urtell vieler

- Dadurch auch schnellere Erkennung neu aufkommender
Themen und Kompetenzen

— Dadurch auch mehr Engagement der Mitarbeiter durch
starkere Einbindung

5. Neue Ansatze
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Entstehen
von Ideen

Braun & Schmidt 2008
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ttweise Formalisierung

5. Neue Ansatze

W
(@)



P -

MAT

Braun, Schmidt, Graf 2008

RE

Research Graup IFE

Research groups

® @]
@ ]
&
[} @
® ]

personal profile

Y e

® Marme

Function

Braun, Simane (Dipl-Mediensystemwiss )

Research Associate

Information Process Engineering ;.00 Braun studied Media Systems at the
Home - | Haubanis-1niversite Wiairnar with focos on
Mewws @ Annotate - Mozilla Firefox
Events (] |http:fflocalhnst:SﬂBUfwebPortal,-'annotate,-'annotate.html
Projects
Statf Im Wissensnetz
Publications sl
Students
Jobs Annotate
References
Books User Simone Braun -
Toals
. Current URL:
Services
contact Saved URL: hittp:fhwesene fz1.defipe/mitarbeiter. php 7id=4:
A IFESEETER S1EE Save the current URL ] Fesetthe saved URL
Competence:
Forschungszentr Loval
IPE evel:

Haid-und-Meau-5t
TE131 karlsruhe
Germarny

My annotations

Add

All annotations

FHF. Default lewvel
Linux, Default lewvel
GWT, Level b

»

Apache, Default lewvel
GWT, Level 4

GWT, Level b

Linux, Default lewel (3x)
WyS0L Default lewvel
FHF. Default lewvel (2x)

Remave ][ Femove all ]

[

Close

Fertig

0o62s 0157 s

ITLIGKE 0 Anfr

CWMB/24ME || 1TOME/483ME TR IP B

Adblock

z ("In the

es within the
wi to transfer
ated learning on
al learning

atcombines
ent. It suppors

2.0 Approach to

farning on
he
utormotive

oject (IF)
]hin and across

5. Neue Ansatze

w
=



Mmﬂ

v

E

Erste Ergebnisse

W Positiv:
Hohe Teilnahme
Generell positiv und nutzlich(!) wahrgenommen
Dient auch der Teambildung durch nichtfachliche Tags

B Negativ:
Verwendung von nicht adaquaten Tags
Angst vor Transparenz
Starkere eigene Kontrolle Uber die Tags gewlnscht

B |IBM hat das bereits in Teilbereichen eingefihrt!

5. Neue Ansatze
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Fazit

B Erfolgsfaktoren
Feedback-Schleifen in den Konzepten->Referenzprozess
Denken in Kompetenzen in den Kopfen verankert

B Neue Ansatze betonen
Niedrige Einstiegshlrden
Einfache Werkzeuge
Unmittelbar sichtbarer Nutzen flr den Mitarbeiter

B Kollaboratives Kompetenzmanagement
Zielt auf die Mitwirkung maoglichst vieler ab

Modellierung so weit wie notig
Informelle Tags, Aufraumen und Konsolidieren, Formalisieren

Nutzung von ,kollektiver Intelligenz* als Zusatz

Christine Kunzmann [kontakt@christine-kunzmann.de] 34
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v MATURE IP — http://mature-ip.eu

Partizipative Ansatze fur Lernen und
RE Kompetenzentwicklung durch Kombination von
Bottom-Up- und Top-Down-Prozessen

Christine Kunzmann

Kompetenzorientierte Personalentwicklung
Ankerstralie 47, 75203 Konigsbach-Stein

http://kompetenzen-gestalten.de
kontakt@christine-kunzmann.de

FZ1 Forschungszentrum Informatik
Haid-und-Neu-Stral3e 10-14, 76131 Karlsruhe,

http://fzi.de/ipe
Kunzmann@fzi.de
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	Kompetenzmanagement: Anspruch und Wirklichkeit
	Agenda
	Der Gesamtkontext
	Kompetenzorientierte Personalentwicklung
	Kompetenzorientierte Personalentwicklung
	Foliennummer 6
	Kompetenzmanagementprozess
	Kompetenzmanagementprozess
	Strategische Ebene
	Operative Ebene
	Kompetenzkatalog
	Kompetenzkatalog
	Anforderungsprofil
	Einführungsschritte
	Foliennummer 15
	Exemplarische Anwendungsfälle
	Anwendung: Bildungsbedarfsplanung
	Teamzusammenstellung
	Empfehlung von Lerngelegenheiten
	Foliennummer 20
	Einsatz von Kompetenzmanagement
	Denken in Kompetenzen
	Erfahrungen
	Werkzeugunterstützung
	Fehlende Nachhaltigkeit
	Foliennummer 26
	Partizipative Ansätze
	Kollaboratives Kompetenzmanagement
	Ziele & Vorteile
	Schrittweise Formalisierung
	Foliennummer 31
	Erste Ergebnisse
	Foliennummer 33
	Fazit 
	Kontakt

